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Stadt investiert 4 Millionen
Die größten Straßenbauprojekte 2017  
im Überblick

Willkommen im Museum
Das museumkrems öffnet am  
12. April wieder seine Pforten

Stadtteilspaziergänge
Mitgehen und gemeinsam  
Ideen aufgreifen

Wir reden mit
Die Stadt hat jetzt klare Spielregeln für Bürgerbeteiligung.



Badespaß bei jedem Wetter

Kaufen Sie jetzt eine Saisonkarte für das 

Sommerbad und nehmen Sie einen 

5er Block für das Hallenbad gratis mit. 

Die Aktion gilt nur bis 30. April. 

Der Sommer kommt sicher! 
Zu jeder Saisonkarte gibt´s 
5 mal Gratis-Hallenbad

www.badearena.at 

Badearena Krems, Strandbadstraße 5

Aktion 
nur im 
April!
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 Stadtbetriebe
Überall in der Stadt läuft der Frühjahrsputz auf 
Hochtouren: Die Mitarbeiter des Wirtschaftshofs 
beseitigen den Splitt von den Straßen. Die Stadt-
gärtner schmücken die Rabatte mit frischem Grün 
und setzen die Möblierung in den Parks und Spiel-
plätzen wieder instand. Seite 13 Die Stadtgärtner machten 

den Steiner Spielplatz 

Musikschule
Je früher man mit dem Instrumente-Lernen be-
ginnt, umso leichter fällt es. Am 5. Mai öffnet 
die Musikschule Krems ihre Tore und lädt interes-
sierte BesucherInnen ein, am offenen Unterricht 
teilzuhaben, zum Kindermusical und zum Work-
shop. Seite 24 Tag der Musikschule am 

Donaufestival
Mit neuen Formaten und Spielorten hat der neue 
künstlerische Leiter Thomas Edlinger das Donau-
festival weiterentwickelt. „Du steckst mich an“, 
lautet das Motto des diesjährigen Festivals von 

dieser Titel zu verstehen ist. Seiten 20-21 Thomas Edlinger im Inter-
view zum Donaufestival 
2017

Mitreden in Krems
Die Stadt hat sich mit dem „Modell für Informa-
tion und Bürgerbeteiligung“ klare Spielregeln 
für die Mitsprache der Bürger auferlegt, wenn 
es um wichtige öffentliche Vorhaben geht. Bür-
gerbeteiligung ist auch ein wesentliches Element 
des Konzepts für Stadtentwicklung Krems 2030.  
Seiten 6-8

Das Bürgerbeteiligungs-
modell war auch Thema 

Von starken Bürger _Innen

und stillen Held_Innen.

„Ich bin die Stadt, die wir gemeinsam ge-
stalten“. Ein Satz aus der Stadtentwicklungs-
broschüre „Krems 2030“ bringt es auf den 
Punkt: Kremserinnen und Kremser haben 
seit Jahrhunderten mit ihrer Arbeit, ihrer 
Leidenschaft und ihren Ideen Krems zu dem 
gemacht, was es heute ist: die lebenswerteste 
Stadt Österreichs – höchster Wohlfühlfak-
tor, attraktiv, modern, welto$en und prospe-
rierend. Kremserinnen und Kremser enga-
gieren sich in mehr als 400 Vereinen, in der 
Brauchtumsp%ege, für die Umwelt, bei Ka-
tastrophen und in vielen anderen Bereichen. 
Sie übernehmen Verantwortung. Sie beteili-
gen sich. Für dieses Mitmachen, Mitreden 
und Mitgestalten haben wir ein „Modell für 
Information und Bürgerbeteiligung“ im 
Gemeinderat beschlossen. Das macht es ein-
facher, sich in die Gemeinschaft einzubrin-
gen. Mehr dazu auf den Seiten 6–8.
Unsere Frühjahrstour bietet eine weitere 
Möglichkeit, aktiv dabei zu sein. Wir star-
ten in wenigen Tagen. Dazu lade ich Sie 
alle herzlich ein. Ich freue mich auf einen 
gemeinsamen Spaziergang durch Ihren 
Stadtteil und einen regen Austausch! Im ver-
gangenen Herbst haben  wir bei dieser Tour 
viele Ideen aufgegri$en und verschiedene 
Anliegen schnell erledigt. Auch diesmal wird 
das so sein.
Damit eine Bürgergesellschaft stark sein 
kann, braucht es engagierte Menschen.  Viele 
von ihnen arbeiten ganz im Stillen, unbe-
achtet und unbedankt. Für sie haben wir 
die Aktion „Helden des Alltags“ ins Leben 
gerufen. Schreiben Sie uns, wer Ihre Hel-
din oder Ihr Held ist. Einfach die Karte auf  
Seite 9 ausfüllen, ausschneiden und absen-
den. Ich verspreche Ihnen, dass wir diese stil-
len Heldinnen und Helden vor den Vorhang 
holen werden!
Ihr Dr. Reinhard Resch, MSc
Bürgermeister der Stadt Krems

stolz
auf krems

aktuell im april:
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Frühjahrstour  
in den Stadtteilen
Stadtteilspaziergänge in  Rehberg, 
Lerchenfeld, Gneixendorf, Stein, 
Mitterau und Krems.

 Seite 10

Der Sommer kommt
Am 1. Mai sperrt das Freibad auf. 
Jetzt gibt es die Saisonkarten mit 
Schlechtwetterbonus.

 Seite 26
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Museumkrems
Das Museum in der 
Dominikanerkirche öffnet 
am 12. April seine Pforten.

 Seite 23

inhalt

Lust auf 
Musikschule
Bloggerin Pamela Schmatz 
 begleitete Klavier- und Geigen-
lehrerin Julia Kainz in den 
 Unterricht.

 Seite 22

Mehr Platz 
zum Parken
Neue überdachte Stellplätze im 
Parkhaus Ringstraße und bald im 
ÖBB-Parkdeck

 Seite 17

BürgerInnen reden mit

Die jüngste Zukunftskonferenz 
bildete den Startschuss für Bür-
gerbeteiligung in Krems nach 
den Regeln des neuen Kremser 
Modells. Kernelemente dieses 
Modells sind die frühzeitige 
Einbindung der KremserInnen 
durch Information, Konsulta-
tion und Kooperation und eine 
vollständige Vorhabensliste mit 
allen öffentlichen Projekten.

 Seiten 6-8
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8 Krems2030 Broschüre und Website zum Stadt entwicklungs-
konzept

9 Vorbildlich Stadt sucht die stillen Heldinnen und Helden des 
Alltags

11 Sicherheitspartner Exekutive und BürgerInnen arbeiten in 
Sachen Sicherheit zusammen

12 Meinung Vizebürgermeister Mag. Wolfgang Derler und 
Stadträtin Eva Hollerer beziehen Stellung

14/15 Baustellenkalender Die Stadt investiert 4 Millionen Euro in 
die Infrastruktur

Wirtschaft Geschäftsauslagen als Visitenkarte der 
Einkaufsstraße

18/19 Veranstaltungen

23 Galerie Kopriva Neue Ausstellung mit Werken von 
Gotthard Muhr

23 Mein Buch Stadtjournal-Leser stellen ihr Lieblingsbuch aus der 
Bücherei vor

24 Zeitgeschichte Stadt lobt Wettbewerb für Kremser 
MaturantInnen aus

24 Europa-Tag Department für Europa-Politik der Donau-Uni lädt 
am 27. April zur Eröffnung

Integration Handarbeits- und Sportgruppen mit Flüchtlingen

27 Jugend Der Verein Neustart stellt sich vor

28/29 Kurz notiert Das Wichtigste im Telegrammstil

30 Kommentare Aus den Fraktionen

31 Gemeinderat Alle Beschlüsse auf einem Blick

32-24 Service Sprechstunden, Termine, Jubiläen

35 Heurige
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„Ich bin die Stadt, die wir gemein-
sam gestalten.“ So heißt es in der 
Stadtentwicklungsbroschüre Krems 
2030. Stichwort Bürgerbeteiligung: in 
Krems schon seit vielen Jahren gelebte 
Praxis, sichtbar etwa in den Zukunfts-
konferenzen, an der seit 12 Jahren 
jeweils über einhundert Menschen 
zu unterschiedlichsten "emen ihre 
Ideen und Visionen einbringen und 
aktiv mitarbeiten. Deshalb ist es auch 
kein Zufall, dass bei der vorjährigen 
Zukunftskonferenz der Startschuss für 
die Erarbeitung eines „maßgeschnei-
derten Kremser Modells“ $el. Im Dia-
log mit den Bürgerinnen und Bürgern 

Kremser reden mit
Die Kremserinnen und 

Kremser wollen infor-

miert sein und sie wol-

len mitmischen, wenn 

es um die Zukunft der 

Stadt geht. Das Modell 

für Information und 

Bürgerbeteiligung bie-

tet dafür das geeigne-

te Instrumentarium.

Kooperation1 

Konsultation2

Information3 

Übergeordnete Konzepte und 
Strategien
Beispiel „Konzept zur Stadt-
entwicklung Krems 2030“

Bürgerbeteiligung:  KremserInnen 
brachten z. B. in Workshops und 
Zukunftskonferenzen ihre Ideen 
und Vorstellungen ein („Kooperation 
und Mitgestaltung“). So entstand 
ein Leitbild nachhaltiger 
Stadtentwicklung.

Pläne und Programme
Beispiel „Änderung des Teil-
bebauungsplanes in der Wieden“

Bürgerbeteiligung: Alle Grund-
eigentümer wurden eingeladen, 
im Zuge der Grundlagenerhebung 
Änderungswünsche einzubringen. 
Prinzip der Frühzeitigkeit! 

Städtebauliche Vorhaben
Beispiel „Errichtung neues 
Feuerwehrhaus Egelsee“

Bürgerbeteiligung: Informations-
fl yer an alle Bewohner im Stadtteil.

haben Stadtverwaltung und Politik 
die Eckpfeiler für ein solches Modell 
abgesteckt. Beteiligungsexpertin Dr. 
Rita Trattnigg hat auf dieser Basis das 
„Modell für Information und Bürger-
beteiligung“ erarbeitet. Die Stadtpoli-
tik hat im Februar grünes Licht für die 
Implementierung gegeben.

Transparente Information und 
klare Regeln

Als Vorbild für das Kremser Modell 
dient Graz. Die steirische Landes-
hauptstadt hat als erste Stadt Öster-
reichs eine Systematik für Bürgerbe-

teiligung entwickelt und seit 2014 in 
Anwendung. Wie in Graz bildet auch 
im Kremser Modell neben den Grund-
sätzen für Beteiligung die Vorhabens-
liste die wichtigste Säule. Sie sorgt für 
die gewünschte Transparenz, da sich 
die Bürgerinnen und Bürger frühzeitig 
über Vorhaben der Stadt von großem 
ö'entlichem Interesse schlau machen 
können. Die Liste enthält für jedes 
Projekt relevante Informationen und 

Stadträtin Eva Hollerer (rechts) im Gespräch 
mit BürgerInnen: „Lebendige Debatten sind 
notwendig für die Weiterentwicklung der 
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Raiffeisenbank Krems

Bankstelle Krems, Dreifaltigkeitsplatz 8

Telefon: 02732 / 9000-0

www.raiffeisenbankkrems.at

www.facebook.com/raiffeisenbankkrems

In Zeiten des Wandels: 

Von alten Reben, 

Anpassungsstrategien 

und neuen Technologien 

Vortrag von Prof. Dr. Manfred 

Stoll, Leiter des Instituts für all-

gemeinen und ökologischen 

Weinbau an der Hochschule 

Geisenheim University

Dr. Dipl. Betriebswirt (FH) 

Albert Franz Stöckl, MA, stellt 

den Bachelorstudiengang 

International Wine Business 

der IMC Fachhochschule 

Krems vor.

Wir freuen uns auf 

Ihre Anmeldung unter

Telefon 02732 9000-0 oder

info@raiffeisenbankkrems.at

Winzer-

vortrag

18. April 2017, 19 Uhr 

Winzer Krems, Sandgrube 13

gibt Auskunft darüber, ob bei einem 
Projekt Bürgerbeteiligung möglich ist 
oder nicht. Die Liste wird mit dem 
„Beteiligungsraster“ gekoppelt, der 
deutlich macht, welche Intensität bei 
welcher Projektart vorgesehen ist (sie-
he Gra#k). Die Vorhabensliste wird in 
nächster Zeit – sobald alle laufenden 
Projekte eingetragen sind – ö$entlich 
abrufbar sein: www.krems2030.at

Frühzeitige Einbindung

„Gute Bürgerbeteiligung heißt, die 
Bürgerinnen und Bürger möglichst 
früh in Vorhaben einzubinden“, sagt 
Vizebürgermeister Gottfried Hasel-
mayer. „Das spielt bei der Planung 
von Bauvorhaben eine große Rolle“, 
betont er. Eine Familie, die bei der 
Planung ihres Eigenheimes alle gesetz-
lichen und formellen Bestimmungen 
und Au%agen erfüllt hat, darf sich 
jedenfalls darauf verlassen, dass sie 
eine Baubewilligung erhält. Anrainer-
rechte können im vorgelagerten Be-
willigungsverfahren geltend gemacht 
werden und sind entsprechend der 
gesetzlichen Vorgaben zu berücksich-
tigen. Das bedeutet, dass Bürgerbe-
teiligung im Sinne des Modells bei 
privaten Bauvorhaben, egal ob groß 
oder klein, schon allein aufgrund der 
gesetzlichen Rahmenbedingungen 

ausgeschlossen ist. Frühzeitigkeit wird 
hingegen bei der Gestaltung der pla-
nungsrechtlichen Grundlagen gelebt, 
nämlich bei der Ausgestaltung von 
Flächenwidmungs- und Teilbebau-
ungsplänen. Genau hier gibt es für die 
Bürgerinnen und Bürger ab sofort zu-
sätzliche Angebote, wie sie sich früh-
zeitig informieren und mitgestalten 
können.

„Den Dialog fördern!“

„Das Modell bietet dem Bauher-
ren Sicherheit, es fördert den Dialog 
zwischen den Parteien und ermög-
licht eine klare Kommunikation“, so 
Haselmayer. Stadträtin Eva Hollerer 
wünscht sich „lebendige Debatten 
über das Modell, aber auch über be-
stimmte Projekte auf der Basis des 
Modells. Diskussionen sind zulässig 
und fördern sogar die Weiterentwick-
lung von Sichtweisen“, so Hollerer.
Ähnlich sahen es auch jene engagierten 
Bürgerinnen und Bürger, die nach der 
Diskussionen zum 'ema Beteiligung 
den Schluss zogen: „Bürgerbeteiligung 
ist nicht der einfachste Weg, Zukunft 
zu gestalten. Wenn viele Bürger mit-
reden, mitgestalten und mitbestim-
men, ist es mitunter ein aufwändiger 
und mühsamer Prozess, Dinge auf den 
Weg zu bringen. Aber er lohnt sich.“

Flächenwidmungsplan: 
Raumordnungsprogramm und Entscheidungsgrundlage der Baubehörde. Er gliedert das 
Gemeindegebiet nach Widmungsarten und legt fest, wie einzelne Flächen künftig ge-
nutzt werden können. Bei Bauanzeigen, Ansuchen um Baubewilligung oder Änderung 
der Grundstücksgrenzen im Bauland muss die Baubehörde prüfen, ob das Vorhaben 
dem Flächenwidmungsplan entspricht.

Bebauungsplan: basiert auf dem NÖ Raumordnungsgesetz und ist eine Verordnung, 
die die Stadt erlassen kann. Er hat den Flächenwidmungsplan zur Grundlage und regelt 
die Bebauung hinsichtlich Intensität und Gestaltung sowie die Verkehrserschließung. 

zulässige Bebauungshöhe.
Bei Bauanzeigen und Ansuchen um Baubewilligung muss die Behörde prüfen, ob das 
Vorhaben dem Bebauungsplan entspricht.

Info: Flächenwidmungs- und Bebauungsplan
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STADTENTWICKLUNG

krems2030
„Ich bin die Stadt, die Zukunft 
macht“: So stellt sich das Stadtent-
wicklungskonzept für Krems vor. 
Unter diesem Titel beschreibt die 
Broschüre zum Konzept die be-
sonderen Eigenschaften und Qua-
litäten, die die Stadt ausmachen. 
Als so genannte „Speerspitzen-
�emen“ sind Bildung und Kultur 
festgelegt. In fünf Bereichen – so 
genannten Wirkungsdimensionen 
– geht es nun darum, Teilstrategi-
en und Projekte zu erarbeiten und 
umzusetzen, die das Ziel unter-
stützen.
Parallel dazu wurde die Website 
www.krems2030.at installiert, die 
zum einen über die Grundsätze 
der Stadtentwicklung informiert, 
interessierte BürgerInnen über ak-
tuelle Projekte auf dem Laufenden 
hält und einlädt, aktiv mitzuarbei-
ten. So ist die Implementierung 
von Abstimmungstools für das 
Bürgerbeteiligungsmodell Krems 
geplant. Das vollständige Konzept 
mit einer umfassenden Darstel-
lung aller dokumentierten Ideen 
und Projekte steht auf der Home-
page ebenfalls zum Download be-
reit.
Die Broschüre „Ich bin die Stadt, 
die Zukunft macht“ liegt im Amt 
für Stadt- und Verkehrsplanung, 
Bertschingerstraße 13, auf.
Tel. 801-401, www.krems2030.at

Vizebürgermeister 
Gottfried Haselmayer: 
Bürgerbeteiligung wird 
in Krems schon seit 
vielen Jahren gelebt. 
Trotzdem ist es wichtig, 

dass es nun ein eigenes Modell für Be-
teiligung gibt. Gute Bürgerbeteiligung 
heißt, die Bürgerinnen und Bürger 
möglichst früh in Vorhaben einzubin-
den. Das spielt bei der Planung von 
Bauvorhaben eine große Rolle. Das 
Modell bietet dem Bauherren Sicher-
heit, es fördert den Dialog zwischen 
den Parteien und ermöglicht eine klare  
Kommunikation.

Stadträtin Eva Holle-
rer: Ganz bewusst heißt 
das Kremser „Modell 
für Information und 
Beteiligung“. Informa-
tion ist die wichtigste 

Voraussetzung für das Verständnis 
in der Ö#entlichkeit für bestimmte 
Maßnahmen und Anliegen. Die Stadt 
verp$ichtet sich zur Information der 
Ö#entlichkeit. Das heißt aber nicht, 
dass in diesen Fällen weitergehende 
Bürgerbeteiligung ausgeschlossen ist. 
Letztendlich entscheidet die Politik 
über weitere Qualitäten der Bürgerbe-
teiligung.

Baudirektor DI Rein-
hard Weitzer: Das 
Kremser Modell gibt 
einen klar de%nierten 
Rahmen vor, in dem 
künftig Bürgerbetei-

ligung statt%nden soll. Mit der Vor-
habensliste scha#t die Stadt schon 
einmal Transparenz über ihr eigenes 
Arbeitsprogramm. Bürgerbeteiligung 
im Kontext eigener Vorhaben der öf-
fentlichen Hand steht im Gegensatz 
zu Bürgerinitiativen. Diese zu stärken 
halte ich grundsätzlich für ein wichti-
ges gesellschaftspolitisches Anliegen. 
In Krems gibt es dafür als programma-
tische Andockstelle die Stadtentwick-
lung Krems 2030.

Gert Kuntner, en-
gagierter Bürger aus 
Egelsee: Bei Bürgerbe-
teiligung denke ich an 
die Gestaltung des Sied-
lungsraumes Krems. Es 

geht um den Dialog zwischen Politik, 
Verwaltung und Bürgern und um die 
Frage: Wie soll sich unser Lebensraum 
weiterentwickeln? Flächendeckende 
Gestaltung soll nicht auf der Idee ein-
zelner beruhen, sondern soll im Sinne 
des Gemeinwohls erfolgen. Bürger-
beteiligung ist ein großes Vorhaben, 
und dafür braucht es klare Richtlinien 
und einen klaren Rahmen. Es soll bei 
Bürgerbeteiligung um Nachhaltigkeit 
gehen und kann sich auch auf die zu-
künftige wirtschaftliche Ausprägung 
beziehen oder auf die Frage, in welche 
Richtung sich der Tourismus entwi-
ckeln soll.

Frieda Ott, begeister-
te Kremserin aus der 
Mitterau: Ich wünsche 
mir von Bürgerbetei-
ligung, dass die Stadt 
gemeinsam mit den 

Bürgerinnen und Bürgern mit o#e-
nen Herzen an die Arbeit geht. His-
torisches bewahren ist anerkannt und 
richtig. Aber genauso wichtig ist es, 
Versäumtes endlich nachzuholen, um 
für die Herausforderungen der Zu-
kunft gerüstet zu sein.

Katharina, Stefan und 
Lotti Bründlmayer-
Szing aus Brunnkir-
chen: Bürgerbetei-
ligung gibt uns die 
Chance, mitzureden 

und unser Krems noch lebenswerter 
zu machen. Wir wollen uns besonders 
in den Bereichen Sport beteiligen, 
und da vor allem in der Förderung des 
Wassersports und der Infrastruktur 
an der Donau sowie in der Jugend- 
förderung.

„Es geht um den Dialog“



9 kremsstadtjournal

kr
em

sm
it

re
d

e
n

Vorbildlich!
Die Stadt Krems sucht die „stillen“ 

Heldinnen und Helden des Alltags.

Sie reden nicht lang herum, sondern tun einfach, was getan 
werden muss. Die „stillen“ Heldinnen und Helden des All-
tags gibt es wirklich: in der Hausgemeinschaft, im Grätzel, 
im Job. Das ist die Nachbarin, die das Blumenrabatt vor 
der Hausanlage p"egt, der Freund, der dem betagten Ehe-
paar nebenan die Einkäufe erledigt. Das ist auch der Sport-
kollege, der gemeinsame Aus"üge organisiert und so die 
Gemeinschaft zusammenhält. Sie alle sind Vorbilder. Gute 
Beispiele für andere. Sie zeigen, wie Gemeinschaft funktio-
niert, und machen unsere Stadt so lebenswert.
Wer ist Ihr persönliches Vorbild? Die Stadt Krems sucht die 
Helden des Alltags, um sie vor den Vorhang zu holen.

Heldinnen des Alltags sind zum Beispiel Margarete Maierhofer und 

Helden des Alltags!
Wer ist Ihr persönliches Vorbild? Die Stadt Krems sucht 

Heldinnen und Helden des Alltags, damit wir sie vor den Vorhang 

holen können.

Vorbildlich ist: 

Warum:

Mein Kontakt:

Ausfüllen, ausschneiden, 

in ein Kuvert stecken, 

ausreichend frankieren 

und senden an: 

Bürgermeister 

Dr. Reinhard Resch

Rathaus Krems

Obere Landstraße 4

3500 Krems

oder per E-Mail:

bgm@krems.gv.at

VAZ ST. PÖLTEN
KONZERTE  |  EVENTS |  MESSEN  |  KONGRESSE

Tickets im VAZ St. Pölten, ticket@nxp.at, www.vaz.at, 02742/71 400

in allen Rai�eisenbanken und oeticket-Geschä�sstellen, www.oeticket.com

www.noen.at/ticketshop

DO 12.10. // 20:00  

PETER KRAUS & BAND & SINGERS

FR 07.04. // 19:30  

THE MANHATTAN TRANSFER

SA 29.04. // 20:00  

ANDY LEE LANG & THE SPIRIT

DO 18.05. // 20:00  

POXRUCKER SISTERS
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Die besten Gespräche ergeben sich oft 
beim Spazierengehen. Bürgermeister 
Dr. Reinhard Resch greift auf dieses 
Rezept zurück, um gemeinsam mit 
Vertretern aus dem Gemeinderat und 
der Verwaltung zu Stadtteilspaziergän-
gen einzuladen. „Im direkten Gespräch 
mit den Menschen "ndet man rasch 
heraus, wo der Schuh drückt. Man-
che Probleme können gleich direkt in 
Augenschein genommen werden“, so 
Resch. Die Stationen der Frühjahrs-
tour sind Stein, Mitterau/Weinzierl, 
Rehberg, Lerchenfeld, Gneixendorf 
und Krems. Geplant sind wie bei den 
Herbsttouren etwa eineinhalbstündige 
Spaziergänge mit abschließendem ge-
selligen Beisammensein. Hier können 
auch all jene dazustoßen, die beim 
Spaziergang nicht dabei waren.

Mitgehen und mitreden
Nach Ostern bricht die 

Stadtspitze zur Früh-

jahrstour auf und lädt 

die BürgerInnen in den 

Stadtteilen zu gemein-

samen Spaziergängen.

Stein: Mittwoch, 19.4., 18 Uhr
Start: Campus Krems (neues Feu-
erwehrhaus), Abschluss: Gasthaus 
Schütz (19.30 Uhr)
Mitterau/Weinzierl: Donnerstag, 
20.4,, 18 Uhr
Start: Goldenkrongasse, Abschluss: 
Feuerwehrzentrale Austraße
Rehberg: Dienstag, 25.4., 18 Uhr
Start: Rechpergplatz, Abschluss: Café 
Rehberg Mühlhofstraße

Lerchenfeld: Mittwoch, 3.5., 18 Uhr
Start: Lerchenfelder Hauptplatz, Ab-
schluss: Landgasthaus Lerchal
Gneixendorf: Mittwoch, 10.5., 
18 Uhr
Start: Ecke Fideliostraße/Wasser-
graben, Abschluss: Gasthaus Walzer
Krems: Dienstag, 16.5., 18 Uhr
Start: Pfarrplatz, Eingang Rathaus, 
Abschluss: Hofbräu am Steiner Tor

BIO-
Jungpfl anzen-
VERKAUF 
am Fest

Bio
ngelchen

-
B

®

E

FRÜHLINGS-   
FEST

7. MAI 2017
Gute Laune, Spiel & Spaß für die ganze Familie

mit unseren Bio-Bengelchen
www.sonnentor.com/fruehlingsfest

Leander

Constanze

Moritz
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Wenn Erholungssuchende den Park 
im Grätzel meiden, weil hier angeb-
lich Jugendliche ihr Unwesen trei-
ben, könnte ein Sicherheitspartner 
vermittelnd eingreifen. Er sucht das 
Gespräch mit den Sicherheitsbeauf-
tragten der Polizei und erarbeitet mit 
ihnen gemeinsam Lösungen für das 
Problem. So kann schon eine verstärk-
te Fußstreife im Park viel dazu beitra-
gen, dass sich Spaziergänger wieder 
sicher fühlen. 

„Sicherheitspartner sind Menschen 
mit Verantwortungsbewusstsein und 
Zivilcourage. Menschen, die sich in 
ihrem Bereich für das Gemeinwohl 
engagieren“, de$niert Che$nspektor 
Herbert Prandtner von der Polizeiin-
spektion Krems den Begri%. „Jedoch 
geht es nicht um Bürgerwehren oder 
ähnliches“, so Prantner.
Sicherheitspartnerschaften sind ein 
Produkt der Initiative „Gemein-
sam.Sicher“ des Innenministeriums, 
die nun auch in Krems ins Laufen 
kommt.  Herbert Prandtner und sein 
Kollege Che$nspektor Leo Steiner 
sind Sicherheitsbeauftragte und erste 
Anlaufstelle für die Sicherheitspartner 
aus der Stadt Krems, Herbert Goldna-
gel vertritt den Bezirk. Ein Bindeglied 
zwischen beiden „Parteien“ sind die 
Sicherheitsgemeinderäte Werner Stö-
berl (SPÖ) und Andreas Ettenauer 
(ÖVP). 

Sicherheitspartnerschaften sind im 
 Internet präsent: www.gemeinsam-
sicher.at und für Smartphone-Benüt-
zer mit der Polizei-App. Kontakt in 
Krems: pi-n-krems-an-der-donau@
polizei.gv.at.

Netzwerk für mehr Sicherheit
Stadt und Polizei 

 wollen enger mit 

den BürgerInnen 

zusammenarbeiten 

und  suchen dafür 

 „Sicherheitspartner“.

Herbert Goldnagel und die Sicherheitsge-
meinderäte Andreas Ettenauer und Werner 

Der neue ŠKODA OCTAVIA. Jetzt mit attraktiven Jubiläums-Angeboten und Vorteils-Paketen! 

Symbolfoto. Stand 03/2017. 
Details bei Ihrem ŠKODA Berater. 

Verbrauch: 3,9–6,6 l/100 km. 
CO2-Emission: 103–154 g/km.

CNG-Verbrauch: 5,5–5,7 m3/100 km. 
CO2-Emission: 99–102 g/km.

AUSSERGEWÖHNLICH 
NEU. 

3500 Krems, Gewerbeparkstraße 26
Tel. 02732/891, www.birngruber.at
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Winston Churchill nannte die 
Zukunft einmal ein „ver�uch-
tes Ärgernis“. Nicht so die 
Kremserinnen und Kremser! 
Sie sehen die Zukunft als span-
nende Herausforderung, der es 
sich zu stellen gilt. Das bewei-
sen die BürgerInnen unserer 
Stadt seit vielen Jahren, unter 
anderem durch ihre Mitarbeit 
bei den Zukunftskonferenzen, 

Arbeitsgruppen oder 
privaten Initiativen 
zur Verbesserung der 
Lebensumgebung. Seit 
Jahren gibt es eine gro-

ße Bereitschaft seitens der Bevölkerung zur Mitgestaltung 
an Entwicklungen des ö�entlichen Raumes.
Nach qualitätsvoller Vorarbeit wurde im Februar 2016 das 
Stadtentwicklungskonzept „2030 ist Krems die lebenswer-
teste Kleinstadt im gesamten Donauraum“ im Gemein-
derat beschlossen. Die übergeordnete gemeinsame Vision 
mit ihren zentralen Begri�en Kultur, Bildung, Umwelt, 
Lebensqualität, Information, Beteiligung und Service 
wird, mit Ausnahme der FPÖ Mandatare, von den politi-
schen Vertretern getragen, gefördert und gelebt.
„Krems 2030 – Ich bin die Stadt, die Zukunft macht“ soll 
nicht zum Schlagwort verkommen. „Wir alle sind Stadt“. 
Und jede/r BürgerIn ist aufgerufen und eingeladen zur 
Mitarbeit. Um Krems gemeinsam gestalten zu können, 
wurde das klare Bekenntnis der Zukunftskonferenz 2016 
zur Bürgerbeteiligung nun umgesetzt.
Das „Modell für Information und Bürgerbeteiligung“ 
wurde im Februar nach angeregter Diskussion mehr-
heitlich beschlossen. „Krems gemeinsam gestalten“ darf 
auch durchaus unterschiedlich gesehen werden, solche 
Debatten fördern meines Erachtens die Weiterentwicklung 
von Sichtweisen und stellen keineswegs das beschlossene 
Modell als solches in Frage. Das Kremser Bürgerbetei-
liungsmodell basiert auf erprobten Beispielen anderer 
Städte. Das Modell bewirkt ein Mehr an Einblick in die 
Anliegen und relevanten Bedenken der Bevölkerung. 
Es ermöglicht den BürgerInnen, konkrete und kreative 
Vorschläge strukturiert einzubringen. Information, Kon-
sultation, Kooperation und Mitgestaltung sind die Säulen 
des Modells. Transparenz und Nachvollziehbarkeit werden 
künftig durch die Vorhabensliste gegeben sein.
Ich lade alle Kremserinnen und Kremser ein, sich aktiv an 
der Zukunftsgestaltung und Stadtentwicklung zu beteili-
gen – gemeinsam für unser Krems!

Ihre Eva Hollerer
Stadträtin

Krems macht  
Zukunft

Wenn Sie, liebe Kremserinnen 
und Kremser, einen Blick auf 
die aktuellen und kommenden 
kulturellen Veranstaltungen 
werfen, werden Sie feststellen, 
dass sich in unserer Stadt sehr 
viel tut. Ich meine sogar, dass 
man gar nicht alle Angebote 
nützen kann, weil oft parallel 
Veranstaltungen statt"nden. 
Sie werden mir beip�ichten, 

wenn ich behaupte, dass 
Krems seinem Ruf als 
Kultur(haupt)stadt mehr 
als gerecht wird und kei-
nen Vergleich scheuen 

muss. Im Gegenteil, unsere Stadt ist unbestritten Aushänge-
schild in Niederösterreich, sogar derzeit, wo Kunsthalle und 
Karikaturmuseum wegen Renovierung geschlossen sind. 
Ich kann die Behauptung, die kürzlich zu lesen war, dass in 
Krems die Kultur brach liegt, überhaupt nicht nachvollzie-
hen und widerspreche heftig. 
Selbstverständlich gibt es Kooperationen mit dem Land 
Niederösterreich und ein weiteres großes Projekt mit der 
Landesgalerie, die für unsere Stadt eine weitere Aufwertung 
bedeutet. Es gibt aber auch Kooperationen mit Vereinen 
und es gibt die stadteigenen Institutionen wie Museum-
krems, Stadtbücherei, Musikschule, Bibliotheksgalerie und 
Moderne Galerie. Und genau diese Mischung scha�t die 
kulturelle Breite, die uns zur Kulturstadt von internatio-
nalem Rang macht und die animierende kulturelle Atmo-
sphäre scha�t. Letztere ist eben der Nährboden für viele 
Aktivitäten von Vereinen und Privaten. Dafür bin ich sehr 
dankbar,  und meine größte Hochachtung gilt allen enga-
gierten und meist ehrenamtlich aktiven Kultur Scha�enden. 
Ihre Leistungen sind beachtlich und unverzichtbar. Die 
Stadt soll und muss das nach ihren Möglichkeiten bestmög-
lich unterstützen, ideell selbstverständlich, und "nanziell so 
weit wie möglich. 
Seien wir also, liebe Kremserinnen und Kremser, stolz auf 
das, was wir an kultureller Kraft und Vielfalt in unserer 
Stadt haben. Ich meine, dass das alle in Kulturbereichen Ak-
tiven nicht nur brauchen, sondern auf jeden Fall verdienen.
Ich kann nur empfehlen, so viele Veranstaltungen wie 
möglich zu besuchen. Sie werden sich selbst ein Bild von der 
Kulturstadt Krems machen können und sicher begeistert 
sein.

Ihr Mag. Wolfgang Derler
1. Vizebürgermeister der Stadt Krems

Kulturelles Aus-
hängeschild Krems

Politik praktisch & zur Sache


